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men, bebrüßt und von ihm zum Generalstabsoffizier,
Hauptmann Löschebrand, gebracht, der uns über die

Lage orientiert.

Also die Österreicher haben die Stellung nicht
halten können, sie sind zurückgegangen, und nun

muß um jeden Preis im Brückenkopf von Kolki

das weitere Vordrängen der Russen zum Stehen

gebracht werden. Das Regiment 167 unter Major

Schmedes wird von uns abgelöst und kommt als

Reserve nach ^Kolki.
Wem unterstehen wir eigentlich? Keiner wftb

was von uns wissen, und zu unserem Leidwesen

verstößt uns auch unsere liebe 22. Division. Mit

dem Oberst Pohl begeben wir uns zur Entgegen

nahme eines Befehls zum Oberstbrigadier Fischer.
Um 8.30 abends melde ich Oberst Pohl, daß mein

Bataillon seinen Abschnitt im Brückenkopf besetzt
hat. Links neben mir liegt 1/24, daneben links

11/24.
Blutig rot stieg am Morgen des 19. Oktober die

Sonne am Horizont auf. — Eigenartig! Kein

Russe hatte auch nur den Versuch gemacht, während

der Nacht an die Stellung heranzukommen, kein

Schuß war gefallen. Mit Morgengrauen ging Re

giment 167 durch unsere Stellung hindurch wieder
gegen Kulikowitschi vor; wir arbeiteten am Aus

bau des Brückenkopfes. Keine Nachtruhe hatte ich

meinem Bataillon gegönnt, trotz allen überstandenen

Anstrengungen und Strapazen. Wenn nur die Tor

nister erst da wären k Dabei sollten die Wagen in

Silno sofort nach dem Abmarsch des Bataillons mit

ihnen beladen werden und abfahren.

Sollte man wirklich mit uns nichts weiter vor

haben, als den Brückenkopf zu halten? Undenkbar!

Gegen 10 Uhr morgens werde ich zu Major

Schmedes 19 in Rashnitschi gerufen, wo mich Haupt

mann Löschebrand zu sprechen wünscht. Ich er

halte folgende Weisung: „Das österreichische L.-
J.-R. 24 geht mit 11/83 und einer österreichischen

Batterie auf dem von Kolki nach Norden führen

den Waldwege gegen Kamarow vor. Die erst»

preußische Division greift von Kolki her die Linie

,Rudka—Budka an, und sobald Sie ins Gefecht ein

getreten sind, wird Major Schmedes seinen An

griff gegen die ihm gegenüber befindliche, russische
Stellung westlich Kulikowitschi erneuern. Sie unter

stellen sich natürlich die beiden österreichischen Ba

taillone und die Batterie und übernehmen die Füh

rung. Auf der Höhenwelle westlich Kamarow stoßen

Jetzt Oberstleutnant beim Stabe des Reichswehr-
Schützen-Regiments 22, Kassel, Diakonissenstr. 2. — Er

war in den folgenden Tagen der Halt der ganzen Ab
schnittsfront; sein tatkräftiges Handem wird allen da
mals beteiligten deutschen Führern in steter dankbarer
Erinnerung bleiben.

Sie voraussichtlich auf Feind, — na Sie werden die

Sache schon machen."
So, da hätte ich also ein Regiment und eine

Batterie unter mir! Was mache ich nur mit den

österreichischen Stabsoffizieren?
Gegen 11 Uhr vorm, sammelt sich das Detachement

— Oberst Pohl erscheint nicht. Um 11.15 Uhr

vorm, ist der Vormarsch in Fluß. Meine 7. Kom

pagnie unter Leutnant Mahraun Vortruppkom

pagnie, die 6. und 8. Kompagnie Haupttrupp,

600 m dahinter L.-J.-R. 24 mit der Batterie.

Major Hoher 1/24 geht auf alles ein, was ich vor

schlage, der Batterieführer reitet neben mir.

Vorsichtig und tastend schiebt sich die Kolonne

immer weiter in dem dichten Waldgelände vorwärts.

„Eine gefährliche Reise!" denke ich. „Wie kann
nur die erste Division von Kolki aus gegen Rudka—

Budka vorgehen! Kukli, ja sogar Jablonka und
Gradje sind doch in der Hand der Russen. Na,
geben wir uns den Anschein, als ob wir es glaub

ten, Dilthey!"
Öfters versichert mir der österreichische Major,

er habe Befehl, nicht weiter vorzugehen. Da dröhnt

der Wald von Hufschlag; in gestrecktem Galopp

überbringt mir einer meiner Meldekürassiere die

Meldung: „Spitze auf feindliche Tragonerpatrouille
gestoßen, ein Dragoner schwer verwundet; er hatte

diese Meldung bei sich." Ich öffne den Briefumschlag;
russische Schrift, nicht zu lesen! Weiter an die

österreichische 41. Brigade. —'

Ich bitte Major Hoher und Hauptmann Della-

Zota, Führer II/L.-J.-R. 24, nach vorn zu kom
men. Wir nähern uns dem Waldrande südlich des

Dorfes Kamarow, dessen Strohdächer und Mühle
durch die Bäume hindurchschimmern. Eine Pa

trouille meldet, daß ein russischer Schützengraben
vor dem Dorfrand besetzt sei. Ich gebe den Befehl
zur Entfaltung an die Bataillone: „I/L.-J.R. 24

rechts, 11/83 links gehen gegen Kamarow vor und

nehmen das Dorf, 11/24 in zweiter Linie hinter

meinem linken Flügel gestaffelt." Langsam winden

sich die Schützenlinien durch das dichte Waldgestrüpp
hindurch. Donnerwetter, immer noch kein Schießen,
ein Verwundeter wird zu mir herangetragen, Bein-

schuß. Seit fast zwei Tagen liegt der arme Kerl da

im Sumpf, ohne Hoffnung, und dem Hungertode

preisgegeben. Da werden noch einige andere heran

geschleppt. Ich habe noch nie so dankbare Menschen
gesehen, wie diese braven Musketiere vom Regi

ment 167, die nun von dem Arzt des Tschechen-

Bataillons verbunden werden.

Da endlich ein Schuß. Und bald darauf Mel

dung von vorn: „Dorfrand schwach besetzt, viel

Leben im Dorf, anscheinend viel Bagage darin.

Sollen wir weiter vorgehen?"


